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Von dem

künstlichen electr. Feuer,
als einem Zeichen der Wolken des

Regens, des Haycls, der Nngewitter
und der Trockenheit.

<^a ich mich seit einigen Jahren zu meiner
^-^ Belustigung bes6)äftiget habe, in der
Elcctricitat irgend eine neue Entdeckung zu
machen, so wurde ich gewahr, daß ich bald sehr
lebhafte Funken, bald gar keine, bald sehr
leichte und bald erst nach einer gewissen Zeit
welche bekam. Ich dachte nach, wo dieses
herkommen möchte, zumal da alle die Dinge,
die zur Maschine gehören, einen Tag eben so
beschaffen smd wie den andern. Ich bedachte
zwar die Worte, welche man in Mttschen-
blöks Rede von der Art und Weise die physi»
kaliftben Experimente anzustellen liest, daß
nämlich dieselben Körper im Winter, im Som?
mer, im Frühlinge, im Herbsie, beym Mit¬
tags- oder Nordwinde ganz verschiedeneWir¬
kungen hervorbringen: gleichwohl bemerket^
ich oft, daß ich bey dem trockenen Nordwinde,
wobey ^'sonst sehr lebhafte Funken entstehen,
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manchmal ganz schwache oder gar keine Fun»
ken hervorbringen konnte, obgleich die Sonne
schien. Hierbey gerieth ich auf die Gedan¬
ken , daß noch irgend eine verborgene Ursache
müßte vorhanden seyn, und hierinne betrog
ich mich nicht. Denn wenn gar keine Funken
zum Vorscheine kamen, so sahe ich, daß nach
einigen Stunden die ganze Athmosphare mit
feuchten Wolken bedeckt war, ob man schon
«in wenig zuvor, nicht das geringste davon sahe.

Wenn nachgehends die Funken bey ei¬
ner trockenen und hellen Athmosphäre ganz
leicht waren, so kamen den folgenden oder
den dritten Tag einige oder mehrere Wollen
zum Vorscheine, welche bald Schnee bald Re?
gen mitbrachten. Wenn aber dieFunken erst
nach einer gewissen Zeit zum Vorscheine kamen,
alsdenn sahe man die folgende Nacht fast alle»
mal Wolken, welche, wenn die Funken stark ge.
wesen waren, gar keinen Regen oder Schnee
fallen ließen; waren sie aber ganz leicht, so
fiel einiger Regen, doch nicht viel.

Was soll man aber von den sehr lebhaften
Funken sagen, die sogleich e>cstehen, wenn
im Winter, im Sommer, im Frühlinge, im
Herbste viel Wo!ken in der Athmosphä v' l> »
Endlich sind? Dem ersten Ansehen nach Mlen
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ts mir als wenn man darinne keine gewisse Ne»-
gel festsetzen und kein bestimmtes Urtheil fällen
könnte: nachdem ich aber nachgehends die
Experimente wiederholet hatte, so sahe ich
sogleich, daß starke und lebhafte Funken, wenn
der Himmel im Winter mit Wolken bedecket
ist, die Zertheilung der Wolken und Helles und
trockenes Wetter anzeigeten. Werden die
funken im Winter nicht so lebhaft, und der

.Himmel ist voller feuchter Wolken, alsdenn er.
folgen einige Donnerschlage nebst etwas Hagel
oder rundem Schnee, oder ein kurzer Rege»
mit großen und breiten Tropfen. Geschieht
es aber im Frühlinge, im Sommer oder im
Herbste, daß sogleich sehr lebhafte Funken ent.
stehen, wenn der Himmel mit Wolken bedeckt
ist: so zeiget es starken Donner, Hagel, eine
baldige Zertheilung der Wolken und heiteres
und trockenes Wetter an.

Werden bisweilen im Frühlinge, im Com,
mer, oder imHe'bste die Funken nicht so stark,
während daß der Himmel ganz oder größten,
theils mit Wolken bedecket ist: so zeiqt es ei.
nen leichten Regen, einige Donnerschläge und
heiteres und trockenes Wetter an. Auch be¬
wertete ich, daß die Funken röthlichcr waren,
wenn sich Wolken am Himmel befanden und
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wenn trocken Wctter kommen sollte. Z^iqtte»
die Funken aberHagel,Regcn oder Schnee an.so
schienen sie mehr himmelblau zu seyn. Desglei.
chen bemerkete ich, daß das electrisch? Feuer
schwerlich durch die Einfassung des franklinii
schen magischen Quadrats gicng, wenn Wolken
am Himmel entstehen sollten.

Dieses s«nd die Beobachtungen, die ich nach
wiederholten Erfahrungen gemacht habe, um
durch die künstliche Electncität Wolken, Un«
gewilter und Regen anzuzeigen.

Von dem

natürlichen electr- Feuer,
als der

Ursache des Regens, des Hagels
und des Windes.

<^?ch dachte bey mir selbst, welches wohl die
^) Ursache senn möckle, daß man soqleich
nach dem Regen, oder nicht lange darnach ei»
ncn Wind bemerkete, und ob man niclns da,
von durch das Electristren entdecken könnte;
zumal da durch die künstliche Eiectricität ein
gewisses iüftgen erreget wird, wie alle die/em-

gen
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